
Fuchs efaß! sich ıl seinem 6a} '!1“'. „Zweiquellentheorie”, um ein weiteres
„Antention und Adressaten der Bußpredigt spiel glaubwürdig al
des Täuters bei Mt 3, Ta 1.0** (62—75) Eine Stemberger kann, Vonmn der religionsge-
kenntnisreiche Auseinandersetzung mit der chichtlichen Fragestellung ausgehend,
bisherigen Forschung. Exakte literar' „Die Stephanusrede Apg und die jüdische
Analysen und saubere redaktionskritische Tradition“” A nachweisen, laß
Untersuchungen versuchen, die Tendenz des eles einer Vorlage dem en Raum
Mft recht präzise ZUu 'assen. Mit S  S der verdanke, ber die 3 nicht vVvVom samarıta-
Tradition gehe Mt sehr auf seine nischen Finfluß@ allein erklärt werden UrIe.
Gegenwart ein, eife „das dem Messias He SOTESaMeE yse des Briefschlusses
esus gegenüber verschlossen gebliebene Kol 4, / — 18 führt Zeilinger zZu iner nähe-
Israel seinen Führern“ und benütze ren Bestimmung der „Iräger der apostoli-
die historisierende Darstellung als literarisches schen Tradition Kolosserbrief“ 5—
Mittel, 1 SeiINe zeitgenössischen Gegner Der formvollendete, dreiteilige TIeIs:
ZUuU treffen 68) MEt hat die aus Q eNOoM- stelle Epaphras, Tychikos und Archippos als
PNne Perikope ihrem Gesamtinhalt Neu entscheidende, S  z auch Je verschieden
adressiert, indirekten oder enti: Traditionszeugen heraus, wob:
Reflexionen „seiner Kirche () Jesus von Paulus-Epaphras über Tychikos ÄT-
dem wahren Messias“ (75) ünden. chippos „gesunde Lehre” vgl as wel-
Einen aufschlußreichen, zeitgeschichtlichen tergegeben wird. Eine Bi  ographie allen

Beiträgen und Register beschließen denBeitrag (Qumranliteratur!) leistet Bo en geläufigen Antworten werden NEeUE„Die üdischen Baptisten und Johannes Akzente gesetzt, insofern Schule vonder Täuter“” ] kann die er
der rıistliıchen Taufe eın wenig Uppsala (Riesenfeld, Hartman, ] Reicke)

urch Hinweise auf Täuferpraxis und bekannt gemacht, das synoptische Problem
hre Einbettung. euer'i!!: vgl Lentzen- neuerlich 1Ns Bewußtsein gerufen ul  S,
Deis!) befaßt sich Hartman mit der Tra- Aichinger), der Wert traditionskritischer Un-
ditionsgeschichte S Mk 1, 0—11 3 tersuchungen für die Theologie ein-
„dautfe, Geist und Sohns 89—109) Er mal mehr erhärtet, der zeitges  chtliche
versucht die Phasen der e5s: des Hintergrund ntl] Aussagen (Bo Reicke, Stem-
Ta  erichtes nachzuziehen: eine Notiz von berger, Hartman) nNne gewertet wird  J theo-

Og1s ©  { Al  ern ZU gegenwartigender Taufe Jesu durch Johannes sel sehr Denken (Leon-Dufour; Riesenfeld) werdenmit einer deutenden Vision verbunden WOT-
en in den Quellen der Synoptiker spiegie aufgezeigt und achwuchskräfte in biblicis

erhalten eın Forum.dann die explizite Gottessohn-Christolo- St Pöltengie der Weise der Himmelsstimme „du Ferdinand Staudinger
bist meın S50 or  . 11 der Redequelle schließ.
m.  Sa die Sohnesaussage mıit ınem er- IRCHENGESCHICHTE
suchungsbericht erknüpft worden, Im durch
die Exodus-Typologie die Ohnschaft Jesu ESREGIE (Hg.), Der hei-
und ceinen Geistbesitz 1Z bestimmter lige Wolfgang In es  te, Kunst und Kult.
Sicht z reflektieren; Mk, M{t und L setzen (Ausstellungskatalog) (160 5., Farbtafeln,

der Entwicklung Je gene christo- Abb.) Linz 1976 art lam. G
logische Akzente. DM
Das Ergebnis der Seminararbeit, das Wie kaum eın anderer Heiliger des Mittel-

ichinger in „Quellenkritische Untersu- alters steht der Wolfgang en chte
chungen der Perikope VOoxNn Ahrenraufen n der Reichs- und Kirchengeschichte und ist
Sabbat““ vorlegt, stellt die rage gleichzeitig durch das christliche olk in Kult
nach einem präziseren Lösungsvorschlag der und Legende akzeptiert worden. An einem
„Quaestio Synoptica”. Die exakten ynopti- dieser Schnittpunkte VOoO Geschichte und | E
schen Vergleiche und stilkritischen Analy- gende wurde die 00Ö.,  H4 Landesausstellungüberzeugen. Anhand dieses konkreten St. Wolfgang 1 Salzkammergut anläßlich
Abschnittes wird die hängigkeit des Mft der Tausendjahrfeier dieses Ortes veranstal-
und Lk VO:  —3 nicht nNUur annähern! und tetl. Der Katalog Dringt eine eihe VvVon Bei-
ypO! geklärt, wWwıe gerade die Unter- trägen ZU Leben, ZUr Legende, Wall-
suchungen Zu 2, Palı verdeutlichen. und Zum Kult des Heiligen sOwIle ZUT:
urch die Einführung ınes „Deuteromar- Bau- und Kunstgeschichte der Kirche VO:  -
kus’  ; vgl die Untersuchungen VO Fuchs Gt Wolfgang.
und eiryn' als weiıterer Quellens Zinnhobler bietet die Geschichte „Leben
zwischen Mk und wird auf die und Wirken des olfgan s

F P  ıe Aber-
rage nach den Gemeinsamkeiten bei MWWLk seelegende und ihre Entstehung‘). La-

der triplex traditio eine be- denbauer-Orel informiert über ÄAusgra-
riedigendere, weil einfachere Antwort g- bungen Wieselburg, r  je Kirche in Wie-
nden Aichinger baut die Von Fuchs VT - selburg + E., eıne Gründung des Wolf-
teidigte ypothese, eine Weiterführung der Bang Niederösterreich“. eitere Beiträge:
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A. Fuchs befaßt sich in seinem Aufsatz mit 
„Intention und Adressaten der Bußpredigt 
des Täufers bei Mt 3, 7-1011 {62-75). Eine 
kenntnisreiche Auseinandersetzung mit der 
bisherigen Forschung. Exakte literarkitische 
Analysen und saubere redaktionskritische 
Untersuchungen versuchen, die Tendenz des 
Mt recht präzise zu fassen. Mit Hilfe der 
Tradition gehe Mt sehr konkret auf seine 
Gegenwart ein, greife „das dem Messias 
Jesus gegenüber versdtlossen gebliebene 
Israel in seinen Führem11 an und benütze 
die historisierende Darstellung als literarisches 
Mittel, um seine zeitgenössischen Gegner 
zu treffen (68). Mt hat die aus Q genom­
mene Perikope in ihrem Gesamtinhalt neu 
adressiert, um in indirekten oder direkten 
Reflexionen „seiner Kirche von Jesus als 
dem wahren Messias11 (75} zu künden. 
Einen aufsdtlußreichen, zeitgeschichtlichen 
Beitrag (Qumranliteratur"I) leistet Bo Reidce 
in „Die jüdischen Baptisten und Johannes 
der Täufer11 (76-88). Er kann die Herkunft 
der christlichen Taufe ein wenig aufhellen 
durch Hinweise auf die Täuferpraxis und 
ihre Einbettung. Neuerlich (vgl. F. Lentzen­
Deis 1) befaßt sich L. Hartman mit der Tra­
ditionsgeschichte von Mk 1, 9-11 parr in 
„Taufe, Geist und Sohnschaft11 (89-109). Er 
versucht die Phasen in der Geschichte des 
Taufberichtes nachzuziehen: eine Notiz von 
der Taufe Jesu durch Johannes sei sehr früh 
mit einer deutenden Vision verbunden wor­
den; in den Quellen der Synoptiker spiegle 
sich dann die explizite Gottessohn-Christolo­
gie in der Weise der Himmelsstimme „du 
bist mein Sohn11

; in der Redequelle sdtließ­
lich sei die Sohnesaussage mit einem Ver­
suchungsbericht verknüpft worden, um durch 
die Exodus-Typologie die Sohnschaft Jesu 
und seinen Geistbesitz in ganz bestimmter 
Sicht zu reflektieren; Mk, Mt und Lk setzen 
am Schluß der Entwicklung je eigene christo­
logische Akzente. 
Das Ergebnis der Seminararbeit, das 
H. Aichinger in „Quellenkritische Untersu­
chungen der Perikope vom .Ährenraufen am 
Sabbat11 (110-153) vorlegt, stellt die Frage 
nach einem präziseren Lösungsvorsdtlag der 
,,Quaestio Synoptica". Die exakten synopti­
schen Vergleiche und stllkritischen Analy­
sen überzeugen. Anhand dieses konkreten 
Abschnittes wird die Abhängigkeit des Mt 
und Lk von Mk nicht nur annähernd und 
hypothetisch geklärt, wie gerade die Unter­
suchungen zu Mk 2, 27 parr verdeutlichen. 
Durch die Einführung eines „Deuteromar­
kus" (vgl. die Untersuchungen von A. Fuchs 
und F. Neirynck) als weiterer Quellenschrift 
zwischen Mk und Mt/Lk wird auf die 
Frage nach den Gemeinsamkeiten bei Mt/Lk 
gegen Mk in der triplex traditio eine be­
friedigendere, weil einfachere Antwort ge­
funden. Aichinger baut die von Fuchs ver­
teidigte Hypothese, eine Weiterführung der 
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,,Zweiquellentheorie", um ein weiteres Bei­
spiel glaubwürdig aus. 
G. Stemberger kann, von der religionsge­
schichtlichen Fragestellung ausgehend, in 
„Die Stephanusrede (Apg 7) und die jüdische 
Tradition11 (154-174) nachweisen, daß Lk 
vieles einer Vorlage aus dem jüdischen Raum 
verdanke, aber die Rede nicht vom samarita­
nischen Einfluß allein erklärt werden dürfe. 
Die sorgsame Analyse des Briefschlusses 
Kol 4, 7-18 führt F. Zeilinger zu einer nähe­
ren Bestimmung der „Träger der apostoli­
schen Tradition im Kolosserbrief" (175-190). 
Der formvollendete, dreiteilige Briefschluß 
stelle Epaphras, Tychikos und Archippos als 
entscheidende, wenn auch je verschieden 
orientierte Traditionszeugen heraus, wobei 
von Paulus-Epaphras über Tychikos an Ar­
chippos die „gesunde Lehre" (vgl. Past) wei­
tergegeben wird. Eine Bibliographie zu allen 
Beiträgen und Register beschließen den Bd. 
Neben geläufigen Antworten werden neue 
Akzente gesetzt, insofern die Schule von 
Uppsala (Riesenfeld, Hartman, Bo Reicke} 
bekannt gemacht, das synoptische Problem 
neuerlich ins Bewußtsein gerufen (Fuchs, 
Aichinger), der Wert traditionskritischer Un­
tersuchungen für die biblische Theologie ein­
mal mehr erhärtet, der zeitgeschichtliche 
Hintergrund ntl Aussagen (Bo Reicke, Stem­
berger, Hartman) neu gewertet wird; theo­
logische Klammem zum gegenwärtigen 
Denken (Leon-Dufour; Riesenfeld) werden 
aufgezeigt und Nachwuchskräfte in biblicis 
erhalten ein Forum. 
St. Pölten Ferdinand Staudinger 

KIRCHENGESCHICHTE 

Oö. LANDESREGIERUNG (Hg.), Der hei­
lige Wolfgang in Geschichte, Kunst und Kult. 
(Ausstellungskatalog) (160 5., 8 Farbtafeln, 
48 Abb.) Linz 1976. Kart. 1am. 5 70.-, 
DMll.-. 

Wie kaum ein anderer Heiliger des Mittel­
alters steht der hl. Wolfgang im hellen lichte 
der Reichs- und Kirchengeschichte und ist 
gleichzeitig durch das christliche Volk in Kult 
und Legende akzeptiert worden. An einem 
dieser Schnittpunkte von Geschichte und Le­
gende wurde die oö. Landesausstellung in 
St. Wolfgang im Salzkammergut anläßlich 
der Tausendjahrfeier dieses Ortes veranstal­
tet. Der Katalog bringt eine Reihe von Bei­
trägen zum Leben, zur Legende, zur Wall­
fahrt und zum Kult des Heiligen sowie zur 
Bau- und Kunstgeschichte der Kirche von 
St. Wolfgang. 
R. Zinnhobler bietet die Geschichte (,,Leben 
und Wirken des hl. Wolfgang", ,,Die Aber­
seelegende und ihre Entstehung''). H. La­
denbauer-Orel informiert über die Ausgra­
bungen in Wieselburg, ,,Die Kirche in Wie­
selburg a. d. E., eine Gründung des hl. Wolf­
gang in Niederösterreich". Weitere Beiträge: 



Ulm „St. Wolfgang der Bauforschung”, pitel, das in der orschung Ohnedies \  1 -
„Der Pilgerbrunnen von Gt Wolfgang‘  ‚r „Der nachlässigt wird.
Doppelaltar Von Thomas Schwanthale: und St Pölten riedrich Schragl
„Der Flügelaltar der Wolfgangskirche zu
Kefermarkt“; Wibiral „Der Flügelaltar 1  in KUPISCH RL, Kirchengeschichte, I
Gt. Wolfgang Salzkammergut” und „Die Politik und Konfession Die Reformation
Kapelle des Wolfgang“; S5mann „Die in Deutschland. Das Zeitalter
allfa‘ nach St Wolfgang”; Lipp der Aufklärung. Das Zeitalter
„Kult und olkstümliche Verehrung des der Revolutionen und Weltkriege,

Wolfgang“ und idder „Wolfgangs- Taschenbücher Bde 170—172)
kirchen und -kapellen Csterreich und Giüid- Kohlhammer, Stuttgart 974/1975, lam.
tirol”. je DM:
Der Katalog begnügt sich bei den Objekten Die Bde 1— der nunmehr abgeschlossenen
B  P bloß miıt dem wissenschaftlichen Appa- Kirchengeschichte des CVanNns-. Vf wurden
rat  « auch gut Verständnis ein dieser Zeitschrift schon gewürdigt 198;
und deckt den lJegendarischen Hintergrund 1975, 193f)} wurde der Wunsch
auf. Auch die Kirche mit dem Pacheraltar gesprochen, seın unbefangener Um-
und der Wolfgangkapelle ird beschrieben, BaANB mit den kirchenges  tlichen Ereig-

den Farbtafeln wiedergegeben unl nıssen auch bei der Darstellung der Refor-
der Altar in drei Photogrammseiten „lesbar”
emacht. Verständlicherweise tellen die Vf.

matıion gelingen In  mOöOge. Jetzt kann der
Erfolg bestätigt werden. Das Lutherbild des

die Beziehungen des Heiligen Oberöster- VE ist  .. keine Ikone, sondern eiıne realistische
rell iın den Vordergrund, ohne sich aber ilderung des Menschen, clie chts esi
damit begnügen. Bemerkenswert Sin  CL die nigt. Freilich scheint 1 das religiöse An-
Fortschritte Wissen über den en liegen des Reformators und der Retorma-
und die Tätigkeit olfgangs Abersee tion etwas zu kurz gekommen zZuUu sein. Be-
ce1it der grundlegenden Arbeit Zibermayers. zeichnenderweise fehlt Behandlung des
Sehr informativ ist der Beitrag &s  ber Kult und urmerlebnisses.
Verehrung des Heiligen. Leider blieben die Der Aufklärungsband fr 15 Kaumgrün-
Arbeiten S Ulm ohne Literaturangaben. den auch die Reformation West-, ord-
Sonst waäare der Katalog eine fast vol ctan- und Osteuropa. Die Bedeutung der Ehe-
dige Bibliographie zur Wolfgangsfrage. Auch misere Heinrichs V1 für die Reformation
der Faltkarte Un der Ausstellung 1 Pr’- 1n England dürfte überbewertet worden sSein
NM fehlen die Titel (Itinerar und (IV, S: vgl meıne usführungen 1eser
Verehrung). ToOtzdem wird der Katalog ÄUS- Zeitschrift 1970, 241—248). Das Kap u  ne‘  ber
gangspunkt für die künftige Beschäftigung die Barockkultur überge. den kath. Beitrag,
mit dem Woltgang Sein. r  /a gerade 1n diesem Zusammenhang
St Pölten wundert. Bei Behandlung der AufklärungYiedri Schragl Wr die Erwä NUun_N: des Josephinismus

mißt. Der bschnitt über den Pietismus ist  a
SCHINNER N5S, Breitensee Vom Dorf hingegen ausgezeichnet gelungen. Der Schluß-

Großstadtpfarre. eröff. kirchenhist. band enthält eın reffliches Kap. über den
Inst. kath eol Fak. en, 18) (224 5., Kulturkampf. Ein Schwerpunkt dieses Bd.

Abb.) Dom-V,.,, jen 1976 art,. lam iegt auf der nationalsozialistischen EpocheG 220.—, DM+ 21,.50. Auch hier Fällt das Bemühen E Obijektivität
Diese ns5!  iche und sorgfältig gearbeitete angenehm auf. Das Versagen der CVaNg. Kir-

che ird ebenso ehr! geschildert wIıe diePfarrgeschichte wurde jetzigen Pfarrer
Kräfte des Widerstands. G1l die kathı.verfaßt Jahrestag der Kirchweihe Kirche ufgrund anderer Strukturen relativund Pfarrgründung. Bis 1Ns L9, w Brei-
besser bewährt hat, WIT! zugegeben (V, 119).tensee eın unscheinbares Dort der farre
Doch erinnert VE auch das UU  al-Penzing, die Industrialisierung brachte

eine Bevölkerungsexplosion. Die alte Ka- tende Agleren ius XIL. sOwile ıI die be-
pelle genügte nicht mehr, kam S Neu- dauerlichen Vorgänge roatien (V, 122)},
bau der heutigen Laurentiuskirche die ©& auch dem Katholiken nicht erlauben,
weiht) und Errichtung der Stadtpfarre &e  ber jene eit eın Heldenepos zu schreiben.
(1899) Obwohl die Vorgeschichte des Ortes Der flüssige, teilweise £reilich etwas saloppe
icht sehr ergiebig ist, hat ein Optimum Gtil gewährleistet jedenfalls ıne angenehme
herausgeholt Bemerkenswert ist die ausführ- Lektüre und die innere iseftanz des VE zu

den Ereignissen eın hohes Maß AIl Objektivi-liche Verwertung zahlreicher Archivalien, die
tat. Da die Bde für eın breites Publikumgut verarbeitet wurden. Am wertvollsten ist

die Geschichte der Seelsorge den ereignis- berechnet sind, wird auf die Angabe von
reichen letzten hundert Jahren, die Breitensee ıteratur leider vOo. verzichtet. Für ei1ne
ZUC Großstadtpfarre werden ließen. Beispiel- 2e2V, Neuauflage Sei auf einige Ungenauig-
haft hat damit 21n CHil Seelsorgege- keiten bzw. ruckfehler verwiesen: Es heißt
schichte der Jüngsten eit vorgelegt, eın Ka- „Jüterbog” „Jüterborg”; II, 18) Hein-
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B. Ulm „St. Wolfgang in der Bauforsdtung", 
„Der Pilgerbrunnen von St. Wolfgang", ,,Der 
Doppelaltar von Thomas Schwanthaler'' und 
,,Der Flügelaltar in der Wolfgangskirdte zu 
Kefermarkt"; N. Wibiral „Der Flügelaltar in 
St. Wolfgang im Salzkammergut" und „Die 
Kapelle des hl. Wolfgang"; D. Assmann „Die 
Wallfahrt nach St. Wolfgang"; F. C. Lipp 
„Kult und volkstümliche Verehrung des 
hl. Wolfgang" und E. Widder „Wolfgangs­
kirchen und -kapellen in Österreich und Süd­
tirol". 

Der Katalog begnügt sich bei den Objekten 
nicht bloß mit dem wissenschaftlichen Appa­
rat; er führt auch gut in ihr Verständnis ein 
und deckt den legendarischen Hintergrund 
auf. Auch die Kirche mit dem Pacheraltar 
und der Wolfgangkapelle wird beschrieben, 
z. T. in den Farbtafeln wiedergegeben und 
der Altar in drei Photogrammseiten „lesbaru 
gemacht. Verständlicherweise stellen die Vf. 
die Beziehungen des Heiligen zu Oberöster­
reich in den Vordergrund, ohne sich aber 
damit zu begnügen. Bemerkenswert sind die 
Fortschritte im Wissen über den Aufenthalt 
und die Tätigkeit Wolfgangs am Abersee 
seit der grundlegenden Arbeit Zibermayers. 
Sehr informativ ist der Beitrag über Kult und 
Verehrung des Heiligen. Leider blieben die 
Arbeiten von Ulm ohne Literaturangaben. 
Sonst wäre der Katalog eine fast vollstän­
dige Bibliographie zur Wolfgangsfrage. Auch 
der Faltkarte - von der Ausstellung über­
nommen - fehlen die Titel (Itinerar und 
Verehrung). Trotzdem wird der Katalog Aus­
gangspunkt für die künftige Besdtäftigung 
mit dem hl. Wolfgang sein. 
St. Pölten Friedrich Schragl 

SCHINNER HANS, Breitensee - Vom Dorf 
zur Großstadtpfarre. (Veröff. d. kirchenhist. 
Inst. d. kath. theol. Fak. Wien, Bd. 18) (224 S., 
10 Abb.) Dom-V., Wien 1976. Kart. 1am. 
S 220.-, DM 31.50. 

Diese anschaulidte und sorgfältig gearbeitete 
Pfarrgeschichte wurde vom jetzigen Pfarrer 
verfaßt zum 75. Jahrestag der Kirchweihe 
und Pfarrgründung. Bis ins 19. Jh. war Brei­
tensee ein unscheinbares Dorf der Pfarre 
Penzing, erst die Industrialisierung brachte 
eine Bevölkerungsexplosion. Die alte Ka­
pelle genügte nicht mehr, es kam zum Neu­
bau der heutigen Laurentiuskirche (1898 ge­
weiht) und zur Errichtung der Stadtpfarre 
(1899). Obwohl die Vorgeschichte des Ortes 
nicht sehr ergiebig ist, hat Sch. ein Optimum 
herausgeholt. Bemerkenswert ist die ausführ­
liche Verwertung zahlreicher Archivalien, die 
gut verarbeitet wurden. Am wertvollsten ist 
die Geschichte der Seelsorge in den ereignis­
reichen letzten hundert Jahren, die Breitensee 
zur Großstadtpfarre werden ließen. Beispiel­
haft hat Sch. damit ein Stück Seelsorgege­
schichte der jüngsten Zeit vorgelegt, ein Ka-

pitel, das in der Forschung ohnedies ver­
nachlässigt wird. 
St. Pölten Friedrich Sc:hragl 

KUPISCH KARL, Kirchengesdiichte. Bd. III: 
Politik und Konfession - Die Reformation 
in Deutschland. (168.); Bd. IV: Das Zeitalter 
der Aufklärung. (160.); Bd. V: Das Zeitalter 
der Revolutionen und Weltkriege, 1815-1945. 
(152.) (Urban Taschenbücher Bde 170-172) 
Kohlhammer, Stuttgart 1974/1975. Kart. 1am. 
jeDM8.-. 

Die Bde 1-2 der nunmehr abgeschlossenen 
Kirchengeschichte des evang. Vf. wurden in 
dieser Zeitschrift schon gewürdigt (1974, 198; 
1975, 193f). Dabei wurde der Wunsch aus­
gesprochen, daß K. sein unbefangener Um­
gang mit den kirchengeschichtlichen Ereig­
nissen auch bei der Darstellung der Refor­
mation gelingen möge. Jetzt kann ihm der 
Erfolg bestätigt werden. Das Lutherbild des 
Vf. ist keine Ikone, sondern eine realistische 
Sdtilderung des Menschen, die nichts beschö­
nigt. Freilich scheint dabei das religiöse An­
liegen des Reformators und der Reforma­
tion etwas zu kurz gekommen zu sein. Be­
zeidmenderweise fehlt die Behandlung des 
Turmerlebnisses. 
Der Aufklärungsband erfaßt aus Raumgrün­
den auch die Reformation in West-, Nord­
und Osteuropa. Die Bedeutung der Ehe­
misere Heinrichs VIII. für die Reformation 
in England dürfte überbewertet worden sein 
(IV, 8; vgl. meine Ausführungen in dieser 
Zeitschrift 1970, 241-248). Das Kap. über 
die Barockkultur übergeht den kath. Beitrag, 
was gerade in diesem Zusammenhang ver­
wundert. Bei Behandlung der Aufklärung 
wird die Erwähnung des Josephinismus ver­
mißt. Der Absdmitt über den Pietismus ist 
hingegen ausgezeichnet gelungen. Der Schluß­
band enthält ein treffliches Kap. über den 
Kulturkampf. Ein Schwerpunkt dieses Bd. 
liegt auf der nationalsozialistischen Epoche. 
Auch hier fällt das Bemühen um Objektivität 
angenehm auf. Das Versagen der evang. Kir­
che wird ebenso ehrlich geschildert wie die 
Kräfte des Widerstands. Daß sich die kath. 
Kirche aufgrund anderer Strukturen relativ 
besser bewährt hat, wird zugegeben (V, 119). 
Doch erinnert Vf. auch an das zurückhal­
tende Agieren Pius' XII. sowie an die be­
dauerlichen Vorgänge in Kroatien (V, 122), 
die es auch dem Katholiken nicht erlauben, 
über jene Zeit ein Heldenepos zu schreiben. 
Der flüssige, teilweise freilich etwas saloppe 
Stil gewährleistet jedenfalls eine angenehme 
Lektüre und die innere Distanz des Vf. zu 
den Ereignissen ein hohes Maß an Objektivi­
tät. Da die Bde für ein breites Publikum 
beredmet sind, wird auf die Angabe von 
Literatur leider völlig verzichtet. Für eine 
ev. Neuauflage sei auf einige Ungenauig­
keiten bzw. Drud<fehler verwiesen: Es heißt 
,,Jüterbog" (nicht „Jüterborg"; III, 18). Hein-
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